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HUMANITIES COMPUTING 

Computerunterstützte Suche formelhafter Rede 

Martin Schindele (Tübingen)* 

0. Motivation 

0.1 Arbeitsbegriff. - Unter formelhafter Rede verstehen wir die Verwendung 
„mehr oder minder starrer" Wortfolgen, denen neben ihrer unmittelbaren Wort­
bedeutung eine textpragmatische Funktion zukommt. 

0.2 Beispiel. - Die Wortfolge „Im Namen des Volkes'' kennzeichnet Gerichtsur­
teile. 

0.3 Aufgabenstellung. — Es wird eine Konzeption und ein Programm vorgestellt, 
mit der zu einem gegebenen Text alle Belegstellen für „gewisse Wortfolgen' bis 
zu einer gewissen „Streuung'' in einem anderen, grösseren Text gefunden wer­
den. Als Belegstelle gilt zunächst eine Stelle, an der die Wortfolge vorkommt, 
wobei „gewisse Abstandsverhältnisse" gewahrt sind. Diese Aufgabenstellung 
wird in 2. präzisiert. 

0.4 Beispiel für maschinell erzeugte Ergebnisse. — Wortfolgen aus Gen 3,4 und 
ihre Belegstellen im AT: 

Gen 3,4; Gen 8,21; Gen 48,18; Ex 11,9; Ex 19,23; Num 22,12; 
Jos 24,19; Jos 24,21; 1 Sam 15,26; 1 Sam 16,10; 1 Sam 17,33; 
1 Sam 17,39; 2 Sam 16,18; 2 Sam 17,7; 2 Sam 19,24; 2 Sam 24,24; 

* Protokoll des 57. Kolloquiums über die Anwendung der EDV in den Geisteswissen­
schaften an der Universität Tübingen am 6. Februar 1993. 
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1. Formale Beschreibung des Problems 

157 

Historical Social Research, Vol. 19 — 1994 — No. 3, 156-163



158 

Historical Social Research, Vol. 19 — 1994 — No. 3, 156-163



159 

Historical Social Research, Vol. 19 — 1994 — No. 3, 156-163



4. Maschinelle Lösung des Problems: Das Verfahren 

5. Maschinelle Lösung des Problems: Die Eingabedaten 

Maschinenlesbare Texte können zu Eingabedateien W und V aufbereitet wer­
den, wenn sie gewissen Ansprüchen genügen. Diese lauten im einzelnen: 
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6.2.1 Beispiel. -
@3tr@5@wi@l@ws@l@l@GEN003:004|@wort@WAYYO)MER 
@pi@l@d@2719@l@l@vt@l@vi@2720@sv@l@205@GEN008:021 
@t@|WAYYO)MER@? 
@3tr@5@wi@3@ws@l@l@GEN003:004|@wort@)EL 
@pi@l@d@2719@l@l@vt@l@vi@2722@sv@l@205@GEN008:021 
@t@|)EL@? 
@str@5@wi@5@wsCHCH@GEN003:004|@wort@LO) 
@pi@l@d@2719@l@l@vt@l@vi@2724@sv@l@205@GEN008:021 
@t@|LO)@? 

6.3 Codierung homogener Verweise 
Ein homogener Verweis sieht typisch er weise folgender inassen aus: 

6.3.1 Beispiel. -
@str@7@wi@000001 
@ws@|l@l@GEN003:004|*|l@l@GEN003:004|*|l@l@GEN003:004 
@wort@|WAYYO)MER|*|)EL|*|LO) 
@l@05@vt@0001@vi@00002720 
@sv@|l@205@GEN008:021|*|l@205@GEN008:021 
|*|1@205@GEN008:021 
@t@|WAYYO)MER|*|)EL|*|LO)@typ@03@l@0@l@0@l@? 

6.4 Zusammenfassung eiripunktiger Verweise zu ^-vollständigen homogenen 
Verweisen 
Aus den Verweisen von 6.2.1 wird unter anderem der Verweis in 6.3.1 berechnet. 

6.5 Berechnung fehlender nicht er-vollständiger aber homogener Verweise zu 
vorhandenen ^-vollständigen homogenen Verweisen 
Für Beispiel 0.5 werden zunächst nur 

(11;4;4; 1,1,1,1) Gen 3,5; kiy byowm 'kälkäm rnimmännuw 
Gen 3,5; 

(11;4;3;1,1,0,1) Gen 3,5; kiy byowrn * rnimmännuw 
Gen 2,17; 

(11;4;2;1,0,0,1) Gen 3,5; kiy * * rnimmännuw 
Num 13,31; 

als er-vollständige homogene Verweise berechnet. Um die restlichen beiden Ver­
weise zu berechnen, muss der Rumpf der iu/»i7e-Schleife in 4. zweimal durch­
laufen werden: Das erste Mal werden aus den angeführten Verweisen die Ver­
weise 

(11;4;2;1,0,0,1) Gen 3,5; kiy * * rnimmännuw 
Gen 2,17; 

(11;4;2;1,0,0,1) Gen 3,5; kiy * * rnimmännuw 
Gen 3,5; 
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berechnet, das zweite Mal wird aus 
(11;4;4;1,1,1,1) Gen 3,5; kiy byowm kälkäm mimmärmuw 

Gen 3,5; 
(11;4;3;1,1,0,1) Gen 3,5; kiy byowm * mimmännuw 

Gen 2,17; 
der Verweis 

(11;4;3;1,1,0,1) Gen 3,5; kiy byowm. * mimmännuw 
Gen 3,5; 

berechnet. 

6.6 Druckausgabc 
Die Druckausgabe unterstützt wahlweise TUSTEP (FORMATIERE) oder TßX. 
VT-Textpassagen werden für die Ausgabe geeignet transkribiert, Stellenlisten 
in zitierbare Belegstellen umgewandelt. Für die Transkriptionsroutinen sind 
Traiiskriptionsroutiiicn für das hebräische AT voreingestellt, die Namen dieser 
Unterprogramme können über globale Variable verändert werden. 

7. Geplante Erweiterungen 

7.1 Nichthebräische Texte 
Die Bereitstellung ergänzender Makros (Traiiskriptoren u.a.) zur Bearbeitung 
von anderen Texten als solchen des hebräischen ATs erfolgt im Bedarfsfall. Aus 
Kapazitätsgründen muss die Bereitstellung eines LXX-Textkorpus leider noch 
eine Weile warten. 

7.2 Erhebung aller homogener Verweise 
Geplant ist, die while-Schleife des Verfahrens aus 4. wahlweise durch eine 
Prozedur ersetzbar zu machen, mit der zu gegebenen ^-vollständigen homo­
genen Verweisen für jeden Verweis alle streuungsgleichen homogenen Verweise 
berechnet werden, deren PV-Fimdstellenmengc in ihrer W -̂Fundstellenmenge 
enthalten ist. 

7.3 Nicht-homogene Verweise 
Geplant ist, ein Verfahren zu implementieren, das auch nicht-homogene Ver­
weise erfasst. Dieses ist allerdings wesentlich aufwendiger zu realisieren und 
wesentlich rechenaufwendiger, so dass das hier beschriebene Programm auch 
dann noch gebraucht wird. 

7.4 Rechtschreib- und sonstige Varianten von W-Wörtern 
Bis jetzt werden nur W-Wortfolgen in V gefunden, die ohne jede Abweichung 
in V gleich wie in W vorkommen. Verfahren zum Auffinden „ähnlicher'1 Belege 
für Einzelwörter werden zur Zeit am Institut diskutiert. 
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FORTHCOMING EVENTS 

ZHSF - WORKSHOP 1994 

Wie aus Zahlen Bilder werden: 
Die Anwendung graphischer Darstellungstechniken 

in der Historischen Sozialforschung 

9. - 10. Dezember 1994 

Angebot: In diesem Workshop werden Methoden der Visualisierung von Zah­
len dargestellt. Sie lassen sich in zwei Gruppen aufteilen: 
Präsentationsgraphik: Die Graphik ist vorwiegend dafür gedacht, Er­
gebnisse statistischer Untersuchungen einem Leser- oder Zuhörerkreis zu 
präsentieren. Dabei geht es um die Erstellung des Endproduktes der sta­
tistischen Analyse. Beispiele sind die Herstellung von Säulen- und Bal­
kendiagrammen, Kuchendiagrammen, aber auch die Darstellung von 
Zeitreihen. Die entscheidenden Ziele der Präsentationsgraphik bestehen 
in der adäquaten Wiedergabe der Ergebnisse und in der gut lesbaren und 
ästhetisch ansprechenden Darstellung. 
Graphische Datenanalyse: Unter graphischer Datenanalyse versteht man 
im Gegensatz zur Präsentation von statistischen Ergebnissen, den Einsatz 
visueller Mittel zur Datendarstellung, um 
- weitere Einblicke über die Struktur der Daten zu erhalten und um 
- zu prüfen, welche statistischen Verfahren zur weiteren Auswertung der 
Daten eingesetzt werden können. 
Die Visualisierung dient somit dem Zweck, die Eignung der Daten für 
weiterführende Analysen zu überprüfen. 

Inhalte: Rolle der graphischen Darstellung in der Statistik; Geschichte und 
Entwicklung der statistischen Graphik; Aufgaben der Graphik in den 
einzelnen Teilbereichen der Statistik; Vor- und Nachteile graphischer 
Darstellungen; Anforderungen an graphische Darstellungen und abgelei­
tete Standards für graphische Darstellungen; Klassifikation der statisti­
schen Graphik; Präsentationsgraphiken (das passende Schaubild finden: 
Klassifikation und Einsatzmöglichkeiten); Beurteilung von Verzerrungen 
bei der Wahl der Darstellung; Datenanalysegraphiken (grundlegenden 
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